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Mit Tieren Weihnachten feiern
Entsprechend der Jahreszeit haben wir uns umgehört, welche Assoziationen durch die Kombina-
tion der beiden Begriffe "Tiere" und "Weihnachten“ entstehen, und wie die Menschen Weihnachten 
mit (ihren) Tieren verbringen. Wir bedanken uns für alle Rückmeldungen.

D
as ganze Jahr über begleiten mich meine Tiere. 
Jede Jahreszeit erleben, fühlen und sehen wir ge-
meinsam. Die Weihnachtszeit ist dabei für mich 

die romantischste und zugleich hektischste Zeit im Jahr. 
Zwischen warmen Lichtern, Schneeflocken, Punsch, 

Lebkuchen und „All I want for Christmas is you“, grüble 
ich, wann und wie ich das Weihnachtsfest vorbereiten 
kann. Adventskranz binden, Geschenke kaufen im Tru-

bel der Stadt, die Planung des Weihnachtsessens, Ge-
schenke einpacken und das Haus dekorieren. So viele 
schöne Dinge gibt es in der Weihnachtszeit zu genießen 
und gleichzeitig ist so viel zu erledigen, dass die Zeit nur 

so dahinfliegt. 

Tierische Weihnachten

Zwischen all diesen Dingen gehe ich in den Stall zu mei-
nen Pferden. Kaum bin ich da, hält die Zeit still. Ich kann 
die Weihnachtszeit genießen, in den Wald ausreiten 
und die Winterlandscha� bestaunen. Ich kann erzäh-
len, was ich schon alles gemacht habe und worauf ich 

mich freue. Mein Pferd hört zu. Mit Tieren Weihnachten 
zu feiern ist nicht schwer. Es reicht, einfach bei ihnen 
und dankbar zu sein, einen Ort zu haben, an dem man 

Zeit genießen kann. Für Freunde und Familie mache ich 
ein Foto mit einem kleinen Weihnachtsgruß. Das bringt 
Freude und ein Lächeln ins Gesicht. 
Ist der Weihnachtstag gekommen und alles unter einen 

Hut gebracht, gehe ich nochmal in den Stall. Natürlich 
habe ich eine extra Portion Möhren mit dabei. Ich wün-
sche auch meinen Pferden frohe Weihnachten und freue 

mich, dass sie ein weiteres Jahr an meiner Seite waren. 
Ich bin dankbar. Wir feiern das Weihnachtsfest nicht 
gemeinsam unter einem Weihnachtsbaum oder singen 
Lieder zusammen, aber ich lasse sie an der besinn-
lichen Stimmung teilhaben, die ich in mir trage. Ganz 
gleich, ob es das Fest der Liebe und der Familie, ein 
hoher christlicher Feiertag oder einfach nur ein Tag ist. 
Die Tiere erlebe ich als Geschenk, das ich jeden Tag aufs 
Neue bekomme. Weihnachten feiern mit Tieren ist etwas 
Wunderbares und ich wünsche allen - ob mit oder ohne 
Tier - eine besinnliche und schöne Weihnachtszeit.

Charlotte Kopp ist Green Care Stu-
dentin an der HAUP in Wien und in 
der Ausbildung zur Therapeutin für 
Tiergestützte Therapie im integra-
tiven Verfahren an der EAG-FPI in 
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Hückeswagen. Pädagogische Fachkra� auf einer Kinder- 
und Jugendfarm in Rödermark, Deutschland.
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W
eihnachten ist für mich eine ambivalente Zeit. 
Ich mag es nicht, wenn mir jemand sagt, dass 
ich plötzlich auf Knopfdruck gut gelaunt sein 

soll, an Tre�en und Feiern teilnehmen muss, obwohl 

ich lieber meine Ruhe hätte, Christkind-Wunschzettel 
abzuarbeiten habe und ich jedes Jahr aufs Neue am 
Debattieren bin, bei welchen Familienteilen welche 
Weihnachtstage zu verbringen sind. Natürlich ist es 
schlussendlich schön, das Weihnachtsfest selbst mit 
der Familie zu feiern, vor allem mit den Kindern, für 
die diese Zeit besonders magisch ist. Persönlich fühle 

ich mich aber eher fremd- als selbstbestimmt und bin 
dankbar, wenn sich im Jänner der ganze Trubel wieder 
zu legen beginnt. 
Dann fällt mein Blick auf unsere Katze. Und ich frage 
mich, was sie wohl von mir denken und zu mir sagen 
würde, wenn sie diese Zeilen liest. Wahrscheinlich, 

dass ich den Kamin anheizen und mich zu ihr ans Feu-
er auf den Teppich legen soll, welcher ihren Lieblings-
platz in der kalten Jahreszeit darstellt. Unsere Katze ist 
eine Freigängerin und in den warmen Sommerwochen 
ist sie sehr viel draußen unterwegs, vor allem in den 

lauen Sommernächten. Untertags geht sie dann in den 
Keller schlafen, da ist es dunkel und kühl. Werden die 
Tage kürzer, die Nächte kalt und vor allem nass, ist sie 

plötzlich sehr präsent in unserem Wohnzimmer und 
lümmelt am liebsten vor dem Kamin herum. Ich wunde-
re mich o�, wie lang sich diese Fellwurst dabei machen 
kann. Zu dieser Jahreszeit wird sie richtig häuslich und 

genießt die menschliche Gesellscha�. 
Dann kann sie uns endlich ihre Aufmerksamkeit schen-
ken und dürfen wir ausführlich unsere Pflichten als 

Menschen wahrnehmen, die einer Katze gehören: 
Füttern, spielen, bürsten, und vor allem für besinn-

liche Stunden mit viel Zuneigung und Frieden sorgen. 
Schließlich schätzt sie als ordentliche Katze weder 
Hektik noch Lärm.
Dieser Wunsch deckt sich hervorragend mit meinen 

persönlichen vorweihnachtlichen Bedürfnissen. 
Für sie hat das natürlich nichts mit dem Weihnachts-
fest zutun, das ist mir klar. Aber metaphorisch erfreue 
ich mich an den meist zu wenigen und kurzen Zeiten 
des Tages, wenn ich mich wirklich zu ihr vor das Feu-
er legen kann. Mit einem kurzen, leicht überraschten 
aber doch erfreuten „Murr“ begrüßt sie mich an ihrer 

Seite, und verlangt gar nicht mehr von mir, als da und 
o�en zu sein für eine schöne, gemeinsame Zeit. Jetzt 
und hier kann ich einfach sein, muss nicht sollen und 
soll nicht müssen, spüre ihren warmen Körper, höre sie 
san� schnurren, stecke meine Nase in ihren kuscheli-
gen Pelz und mache die Augen zu. Ich kann mich erden 

und achtsam sein gegenüber dem Wesen an meiner 
Seite und mir selbst. Solche Minuten entsprechen für 
mich viel mehr dem Geist von Weihnachten, als die 
meisten andere Dinge, die ich in der Zeit tue. Vielen 
Dank für diese Möglichkeit.
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Agrar- und Umweltpädagogik in 

Autor:in

Wien (Österreich). Seit fast 20 Jahren forscht, unter-
richtet, betreut und schreibt sie zu verschiedenen 

Fachgebieten von Green Care. Sie ist Chef-Redakteurin 
der Zeitschri� GREEN CARE. 

© Dorit van Meel



 Green Care | 04 2023 | Seite 6

A
ls mich die Chefredakteurin anfragte, etwas 
zu Weihnachten und Tieren zu schreiben, 
habe ich zuerst gedacht „Weihnachten hat 
doch nichts mit Tieren zu tun.“ Außer viel-

leicht die vielen Plüschtiere, die zu Weihnachten ver-
schenkt werden, oder die vielen Weihnachtsgänse und 
anderen Tiere, die für ein extrafeines Stück Fleisch am 
Heiligen Abend auf dem Tisch landen.
Eine Umfrage unter den Familienmitgliedern hat sofort 
weitere weihnächtliche Tierthemen hervorgebracht: 
Der Esel vom Samichlaus (Schweizerisch für Nikolaus), 

Rudolph the Red Nosed Reindeer, die Tiere im Stall bei 
Maria und Joseph. Hier herrschte Uneinigkeit in der 
Familie, welche Tiere das waren. Wissen Sie es liebe 
Leser:innen?
Das Thema beschä�igt mich weiter und ich denke, 
ganz im Trend, soll mir doch Chat GPT helfen: „Es war 

einmal eine kleine Stadt, in der die Bewohner jedes 
Jahr eine besondere Tradition zu Weihnachten hatten. 
Sie ö�neten ihre Herzen und ihre Häuser für alle Tiere, 
die in Not waren. Es war eine Zeit der Liebe und des 
Mitgefühls. In diesem Jahr gab es jedoch ein Problem. 

Die Stadt hatte nicht genug Platz, um alle Tiere aufzu-
nehmen. Die Menschen waren traurig, denn sie wollten 
den Tieren helfen, aber sie wussten nicht, wie sie das 

Problem lösen sollten. Da kam ein kleines Mädchen 
namens Emma auf eine brillante Idee. Sie schlug vor, 
dass die Bewohner ihre Gärten ö�nen und den Tieren 
Unterschlupf bieten könnten. Die Idee verbreitete sich 

wie ein Lau�euer und bald hatten alle Bewohner ihre 
Gärten für die Tiere geö�net. Die Tiere waren über-
glücklich. Sie fanden warme Plätze zum Schlafen, ge-

nug zu essen und wurden von den Menschen liebe-
voll umsorgt. Es war ein wahres Weihnachtswunder.“ 
(Quelle: ChatGPT.ch)
Eine herzerwärmende Geschichte ganz im Sinne 
von Weihnachten. Ich habe als Kind viele dieser Ge-
schichten gelesen und geliebt. Meine weihnachtliche 
Realität ist auch durch unromantische Gegebenheiten 
geprägt. Es gibt da die Episode, als meine Hündin vor 
der Weihnachtsfeier bei meiner Schwester das ganze 
Chateaubriand-Fleisch stibitzte. Zumindest mussten 
wir annehmen, dass es von ihr gefressen wurde, da 
sonst kein anderer Dieb in Frage kam. Die Stimmung 
danach war nicht mehr sehr weihnachtlich. Eine wei-
tere Konfrontation mit der Realität war, als ich als 
Teenager einmal eine ganze Weihnachtsnacht im Stall 
verbrachte, weil doch angeblich die Tiere in der Weih-
nachtsnacht sprechen können. Als ich enttäuscht nie-
manden sprechen hörte, habe ich verstanden, dass 
ich auf andere Art lernen musste, mit Tieren zu kom-
munizieren. 
Vielleicht wäre es eine gute Gelegenheit, an dieser 
Stelle auch das Thema „lebende Tiere unter dem 
Weihnachtsbaum“ anzusprechen. Jedes Jahr warnen 
Tierschutzorganisationen davor, keine Tiere zu Weih-

nachten zu verschenken. Aktuell sind die Tierheime 
bereits durch die Corona-Nachwehen voll. Eine prima 
Alternative wäre hingegen, Tierpatenscha�en zu ver-
schenken. In vielen Tierheimen kann man mit einem 

Tierpatenhund spazieren oder die Paten-Katze strei-
cheln. Eine gute Idee ist auch vom Zürcher Tierschutz 
aufgegri�en worden. Kinder lesen im Tierheim den 
Katzen regelmäßig Geschichten vor. Es ist erwiesen, 
dass Kinder durch diese Art des Vorlesens schnell Fort-
schritte beim Lesen machen. Und die Tiere im Tierheim 
erfahren so Abwechslung in ihrem Alltag. Wenn ich mir 

etwas zu Weihnachten wünschen dür�e, dann wäre es, 
dass diese Idee von vielen Tierheimen aufgenommen 
werden würde.
Vielleicht fallen Ihnen, liebe Leser:innen, weitere Ge-
schichten und Episoden zu Weihnachten und Tieren 
ein? Romantische und Realistische…

P.S.: Die Antwort auf die Frage, welche Tiere im Stall 
bei Maria und Joseph waren, beantwortete ChatGPT 
wie folgt: „Bei der Geburt von Jesus waren laut der bib-
lischen Erzählung Ochsen und Esel im Stall anwesend. 
Allerdings ist es wichtig zu beachten, dass die genaue 

Anwesenheit dieser Tiere nicht in allen Evangelien er-
wähnt wird und es sich daher um eine traditionelle Dar-
stellung handelt.“ (Quelle: ChatGPT.ch) 

Korrekt ist, dass in den beiden Evangelien, in denen 
die Geburt von Jesus beschrieben wird, keine Tiere er-
wähnt werden.

Armanda Bonomo, M.A.   

„Seit ich denken begleiten mich Tie-
re in meinem Leben.“
Tätig in verschiedenen Organisatio-

nen für Menschen mit Entwicklungs-

beeinträchtigungen in den Bereichen Bildung und Ent-
wicklung. Mit und ohne tierische Assistenz.

Autor:in

©
 A

rm
a

n
d

a
 B

o
n

o
m

o


